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Besuch ist da! 


Früher gab es große Aufregung und viel Aufwand, wenn Besuch erwar- 
tet wurde. Die Hausfrau war in jedem Falle Putzfrau, Köchin, Serviererin 
und Geschirrspülerin zugleich. Nichts durfte sie vergessen oder übersc- 
hen. Für jeden und für alles mußte sie da sein. 


Es geht aber auch ohne großen Aufwand und umständliche Vorberei- 
tungen. Unsere Frauen haben es heute leichter. Sie sind nicht mehr in die 
Küche verbannt und können jetzt die kleinen Festtagsfreuden richtig mit- 
erleben. Wir haben ja unsere Elektrohelfer. So wie unsere Mütter brau- 
chen wir uns nicht abzurackern, Besuch macht keine Umstände mehr. 


Längst ist alles vorbereitet. Mutti hat sich eine Ruhepause gegönnt, das 
tat ihr gut. Wenn es klingelt, begrüßt sie, nett angezogen, ihre Gäste. Die 
Freundin will sich ein bißchen zurechtmachen, knips, schon brennt das 
Licht am Garderobenspicegel. 


Der Freund möchte sich erst einmal die Hände waschen. Bitte, hier im 
Bad. Unter dem Waschbecken ist stets warmes Wasser auf Vorrat „‚ge- 
speichert“. Das geht elektrisch-automatisch. Hahn auf, und schon fließt es. 


Vater macht sich nützlich. Der Begrüßungstrunk steht griffbereit und 
richtig temperiert im Kühlschrank. An warmen Tagen halten Eiswürfel 
die Getränke kühl. Und Mischgetränke sind im Mixer in Sekunden- 
schnelle gezaubert. 


Und was gibt es Gutes für die Kinder ? Die Überraschung ist groß: eine 
Eisspeise. Das Töchterchen hat sie schon vor ein paar Stunden vorbereitet 
und im Gefrierfach des Kühlschrankes gefrieren lassen. Jetzt verteilt es 
selbst die Portionen. „‚Vorsicht Kinder, nicht zu hastig essen! Es ist noch 
genug da!“ 
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Die Älteren sitzen gemütlich auf dem Balkon. 
Kattee, das wissen die Kenner, schmeckt voll- 


aromatisch, wenn er ganz frisch zubereitet 
wird. Erst wenn die Gäste da sind, füllen wir 
die benötigte Wassermenge in den Kochend- 
wasserbereiter ein. Einschalten — bald kocht 
es. Inzwischen werden frisch geröstete Kaffee- 
bohnen eicktrisch fein vermahlen. 

Filterkaffee braucht zum Durchsickern seine 
Zeit. Währenddessen steht er auf einer Warm- 
halteplatte, damit er nicht abkühlt. 

Gut, wenn in der Küche genügend Schutzkon- 
taktsteckdosen vorhanden sind..So können wir 
mehrere Elektrogeräte gleichzeitig in Betrieb 
nehmen. 


Zum Kaffee gibt es eine Biskuitrolle. Sie herzu- 
stellen, erforderte von der Hausfrau weder Kraft 
noch Mühe. Den Teig rührte die Küchenma- 
schine, und die Rolle gut zu backen, war dank 
der Temperaturregelung im Automatikback- 
ofen kein Problem. Wie immer glänzend ge- 
lungen! Kein Wunder, wenn die Gäste begei- 


stert zugreifen. 








Wie schnell ein Tag vergeht! Bei gutem Licht sitzt man am Tisch und 
wartet auf die köstlichen Dinge, die da kommen sollen. Köstlich heißt 
aber nicht etwa teuer! Warum immer großer Aufwand ? Es gibt Blumen- 
kohl in holländischer Soße und Kartoffeln. Wir setzen die Schüsseln auf 
die elektrische Warmhalteplatte. Frisch gegrillte Leber bereitet die Haus- 
frau direkt am Tisch. Das ewige Hin und Her zwischen Küche und 
Zimmer hat aufgehört. Ist das nicht auch für die Gäste ein angenehmes 
Gefühl gegenüber der Hausfrau ? 


„Wie wäre es denn mit einem Tänzchen ? Wir haben Radio und Platten- 
spieler. — Mal einen beschwingten Walzer für die Älteren, dann ‚heiße 
Musik‘ für die Jugend.‘ Und zwischendurch wird ein guter Tropfen ge- 
reicht. Er steht ja im Kühlschrank immer griffbereit. 





Es war ein schöner Tag. Keine Anstrengung für die Hausfrau und eine > 
schöne Erinnerung auch für die Gäste. „Kommt gut heim!“ Gutes Licht 


begleitet die Gäste beim Verlassen des Hauses. 


Der Besuch ist gegangen. Alle helfen mit, Geschirr abzuräumen, Aschen- 
becher auszuleeren, den Tisch abzuwischen. Dann heißt es für die 
Kinder ab ins Bett. Vati übernimmt großzügig das Geschirrwaschen. 
Spülwasser ist schnell bereitet, und die Hausfrau erledigt das Abtrocknen. 
Das alles ist bald erledigt, und das Geschirr steht nicht bis zum nächsten 


Tag herum. Wenn alle zusammen helfen, hat es jeder leichter. 





Und am nächsten Morgen ist es nur noch eine Kleinigkeit, die Wohnung 
wie immer ohne große Mühe und ohne großen Zeitaufwand in Ord- 


nung zu bringen. Staubsauger und Bohner machen das spielend. 





Nur keine Aufregung “ 


Auch wenn überraschend Besuch kommt, braucht uns das nicht aus EB ” 
der Ruhe zu bringen. Wir können ein gemütliches Plauderstündchen 
halten, denn der Kaffee wird in der elektrischen Kaffeemaschine so 
nebenbei am Tisch zubereitet. Die Kanne bleibt so lange warm wie 
wir es wünschen. Am Schluß ziehen wir nur den Gerätestecker aus der 
Steckdose. 

Knusprig-frisches Röstbrot, das schr bekömmlich ist, hält der auto- 
matisch arbeitende Toaster laufend bereit. Ein wenig Butter, ein wenig 
selbstbereitetes Gelee als Aufstrich — es muß nicht immer Kuchen sein, 
um einen netten Kaffee-Nachmittag zu verleben. 


Besuch bedeutet keine Last, wenn du Elektrohelfer hast. 
Die kluge Hausfrau nutzt das aus, denn & kommt sowieso ins Haus! 


Unscheinbar, 
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doch unentbehrlich ... 





In einer großen deutschen Glühlampenfabrik wurden im letzten Jahr 220 Mil- 
lionen Glühlampen hergestellt. Rechnet man für ein Jahr 240 Arbeitstage, so bedeutet 
diese Zahl eine tägliche Produktion von tast einer Million Stück. Mit Methoden aus 
dem Jahre 1910 hätte es 7, Kalenderjahre gedauert, um nur eine einzige Tagespro- 
duktion von heute zu erreichen. 

Heute werden auf der ganzen Welt jährlich an die 2,8 Milliarden Glühlampen produ- 
ziert. Eine kaum vorstelibare Massenanfertigung, die ohne die hochentwickelten Ein- 
richtungen und automatischen Maschinen niemals möglich wäre. In der Regel über- 
nimmt eine Gruppe von je 5 Maschinen einen Fertigungsgang. Jede einzelne hat ihre 
spezielle Aufgabe, einige arbeiten sogar vollautomatisch und liefern Stunde für Stunde 
zwischen 1500 bis 1800 Glühlampen. In allen Glühlampenfabriken sind dann natürlich 
eine ganze Anzahl von solchen Gruppen zugleich in Betrieb. 

Der erste Automat sorgt für den gläsernen Innenaufbau und die beiden Stromzufüh- 
rungen. Während des Arbeitsganges wird in Stichprobenuntersuchungen die Qualität 
der Fertigung laufend überwacht (Bild 1). Die nächste Maschine montiert dann den 
eigentlichen Leuchtdraht, meist eine Doppelwendel aus Wolfram. Ist der Kolbenhals 
mit dem unteren Glasrand des Innenteils zusammengeschmolzen, saugen die beiden 
letzten Maschinen die Luft aus dem Glaskolben oder füllen ihn mit einem Gas und 
sockeln die Glühlampe. 

Alle diese Maschinen sind sogenannte „‚Rundläufer‘: Auf einem Kreis sind 24 Werk- 
zeuge verteilt. Das Werkstück macht an jeder der 24 Stellen 2 Sekunden halt und wird 
so schrittweise weiterbearbeitet (Bild 2). 

Wenn ein Glasbläser diese Arbeit ausführt, kann er den Arbeitsvorgang korrigieren. Es 
macht ihm wenig aus, ob die angelieferte Glasart leichter oder schwerer schmilzt 
oder ob die Kolbenwand dicker oder dünner ist. Er wird in jedem Falle genau so kurz 
oder so Iıng schmelzen, daß seine Arbeit richtig ausfällt. — Ganz anders die Maschine! 
Wohl ist sie hochgezüchtet und zu höchster Perfektion entwickelt, immer aber wird sie 
mechanisch arbeiten, korrigieren kann sie also nicht. Die Automaten müssen also von 
vornherein auf Änderungsfaktoren genau eingestellt sein, so daß alle Werte konstant 
eingehalten werden, sonst gibt es Bruch und Ausschuß. Bild 3 zeigt. wie gerade die 
Dicke der Glaskolbenwand kontrolliert wird. Auch das fertige Fabrikat muß selbst- 
verständlich immer wieder nachgeprüft werden. In sorgfälügen Untersuchungen wer- 
den zur Probe ständig Zehntausende von Glühlampen langsam „zu Tode“ gebrannt, 
um die Lebensdauer unter Kontrolle zu halten. 

Schon nach diesem kurzen Überblick ahnen wir etwas von dem unendlich komplizierten 
und kostspieligen technischen Aufwand. Für einen wirklich bescheidenen Preis können 
wir Glühlampen kaufen, lange und zuverlässig dienen sie uns. Wir sollten deshalb doch 
einmal darüber nachdenken, wieviel menschlicher Erfindergeist, wieviel Tatkraft und 
Organisation in jeder einzelnen betriebssicheren Glühlampe verborgen sind. 





Nicht nur Autos und Rundfunkgeräte, 


sondern auch Leuchten sind der Mode unterworfen. 
Alljährlich müssen die Leuchten-Hersteller zu den Messen in 
Hannover und Köln neue Kollektionen vorlegen, um nicht 
von der Konkurrenz aus dem Felde geschlagen zu werden. 


Stecker und eine dreiadrige Anschlußschnur besitzt. Das auf 
dem Stecker angebrachte Prüfzeichen gilt aber nur für den 
Stecker selbst, sagt also nichts über die vorschriftsmäßige 
Beschaffenheit der gesamten Leuchte aus. Darum ist es 


neuartiger Beleuchtungseffekte bedienen, fördern — vielfach 
mit überraschendem Erfolg — diese Entwicklung. 

Aber diese Jagd nach neuen Formen und Lichteffekten und der 
scharfe Preisdruck in- und ausländischer Konkurrenz kann 
Ausführung der Leuchten nicht zuträglich sein. Bei den ständig 
wechselnden Modellen ist es dem Hersteller beinahe unmöglich, 
das VDE-Prüfzeichen zu erwerben. Allerdings soll gerade für die 
Leuchten ein beschleunigtes Prüfverfahren sobald wie möglich 
eingeführt werden. 

Beim Kauf besonders von Tisch- und Stehlampen, deren 
Standort häufig gewechselt wird, sollte sich der Käufer in 
erster Linie vergewissern, daß das Gerät einen Schutzkontakt- 


ratsam, außerdem vom Händler eine Bescheinigung zu fordern, 
daß die erworbene Leuchte den VDE-Vorschriften entspricht. 
Gerade bei der großen Anzahl kleiner und kleinster Leuchten- 
Hersteller ist eine solche Vorsichtsmaßnahme am Platze. 
Alte Leuchten, besonders solche mit umsponnenen 
Anschlußlitzen, sollten beizeiten einem Fachmann zur Aus- 
wechslung der Anschlußleitung übergeben werden, da die 
Isolation im Laufe der Jahre mit größter Wahrscheinlichkeit 
brüchig geworden ist. 

Die Leuchte, meint ELEKTRIKUS, 

wird viel bewegt, geschwenkt, verstellt, 
R so daß man sich oft wundern muß, 

daß sie noch hält, sogar erhellt. 





Dr.-Ing. Jacob kommt aus der Elektrizitätswirt- 
schaft. In seiner Tätigkeit hat er sich schon vor Jahr- 
zehnten intensiv mit Fragen der Beleuchtung, auch 
der öffentlichen, beschäftigt. 

Seit fast einem Jahrzehnt leitet Dr. Jacob die Stu- 
diengemeinschaft Licht e.V. und hat sich durch Vor- 
träge, Lehrgänge, Aufsätze und Broschüren, unter- 
stützt durch einen fachkundigen Mitarbeiterstab, in 
der Fachwelt einen Namen gemacht. Seiner uner- 
müdlichen Arbeit ist es zu verdanken, daß der Ge- 
danke guter und wirtschaftlicher Beleuchtung in 
Haus und Hof, Handel und Gewerbe, Handwerk, 
Industrie, im Bauwesen und in öffentlichen Diensten 
Verbreitung findet. 





Dr. Jacob sagt unseren Lesern, daß sie 
helle Freude an guter Beleuchtung 


haben werden, wenn sie einige einfache Dinge über Licht wissen. 


Schon die alten Römer haben vor 2000 Jahren zwei in ihrer Bedeutung 
grundverschiedene Worte für „Licht“ gehabt: „lumen‘‘ benutzten sie im 
Sinne von Lichtquelle, Lampe. Mit „‚lux“ bezeichneten sie die von einer 
Lichtquelle hervorgerufene „Beleuchtung“ einer Fläche, eines Raumes, 
also die von einer Lichtquelle auf ihrer Umgebung erzeugte Helligkeit. 
Die moderne Lichttechnik hat diese beiden Bezeichnungen als technische 
Maße übernommen: Die Lichtleistung verschiedener Lampen nennen sie 
Lumenleistung. Eine 40-Watt-Glühlampe gibt z. B. 430 Lumen als Licht- 
leistung ab, eine von 100 Watt 1380 Lumen, also weit mehr, als es der 
2!,fachen Steigerung der Wattaufnahme entsprechen würde. Also: 
Wenn wir zu Hause Glühlampen höherer Wattzahl verwenden, be- 
kommen wir eine gewisse Menge „Lumen“ gewissermaßen geschenkt. 
Darüber hinaus ist es den Fachleuten durch die Erfindung der Leucht- 
stofflampe gelungen, noch viel mehr herauszuholen, als es bei den nor- 
malen Glühlampen physikalisch möglich ist. Die Lichtausbeute konnte 
auf das 4- bis 5fache gesteigert werden — bei gleichem Stromverbrauch. 
Es lohnt sich also, Leuchtstofflampen mindestens in den Nutzräumen der 






















Geforderte Abstand zwi- Wattzahl der zu verwendenden Lampen 
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Wohnung, also in Küche und Bad, im landwirtschaftlichen Betrieb in 
Stall und Milchkammer zu benutzen. 

Wenn wir mehr Glühlampen oder leistungsstärkere einschalten, werden 
alle Gegenstände und Menschen im Raum heller, sie sind viel besser be- 
leuchtet. Diese Beleuchtungsstärke wird nämlich wie beim Fotografieren 
mit einem „Belichtungsmesser“ festgestellt, nur daß die Skala anders ist. 
Die Fachleute haben es für Sie längst ausgerechnet, welche Lampengröße 
Sie in Ihre Hänge- oder Stehlampe einschrauben sollten, damit die für 
Ihre Wohnung zweckmäßigen Helligkeitsstufen (120 Lux = mäßig und 
250 Lux = gut) erreicht werden. Die Zahlen entnehmen Sie bitte der 
untenstehenden Tabelle. 

Auf dem Tisch oder am Lese- oder EBßplatz soll es schön hell sein, ohne 
zu blenden. Sobald unser Auge in eine frei und unabgeschirmt brennende, 
glasklare Glühlampe hincinsieht, kann es die übrige Raumumgebung 
nicht mehr so deutlich und so hell wahrnehmen wie ohne Blendung. Sie 
sollten also Glühlampen, wenn sie schon frei brennend sichtbar sind, nur 
in der sogenannten silizierten (ganz milchweißen) Bauart benutzen, weil 
bei diesen Lampen der störende hellste Punkt, nämlich der Glühfaden 
durch die silizierte Glaskolbenfläche verdeckt wird. Glasklare Lampen 
sollten Sie nur in Leuchten verwenden, die die Lampe entweder durch 
einen Metall- oder Kunststoffreflektor ganz abschirmen oder das Lampen- 
licht durch Pergament, Matt- oder Trübglas, mattes Plexiglas oder 
Seidenstoff so stark streuen, daß der blendende Glühfaden der Lampe 
selbst vom Auge nicht mehr gesehen werden kann. 

Durch eine solche starke Lichtstreuung wird zugleich erreicht, daß das 
Lampenlicht keine harten Schatten hinter den beleuchteten Gegenständen 
oder Personen hervorruft, sondern daß nur weiche, angenehm plastisch 
wirkende Schatten entstehen. Dabei müssen die Leuchten örtlich so an- 
gebracht werden, daß auch diese weichen Schatten nicht gerade da auf- 
treten, wo die Hausfrau mit den Händen arbeitet und besonders gut schen 
muß oder wo man lesen will und die Kinder ihre Schularbeiten machen 
(Bild unten links). „‚Schatten“ bedeutet ja, daß an diese Stelle weniger 
Licht hinkommt, daß also eine zu niedrige Beleuchtungsstärke am 
Schattenplatz besteht. Man sollte deshalb in der Mitte des Raumes hän- 
gende Leuchten immer durch Wandleuchten oder Tisch- und Steh- 
leuchten ergänzen, deren Licht dann die von der zentralen Leuchte her- 
rührenden Schatten aufhebt. 

Wir stellen unsere Möbel in der Wohnung gerne so auf, wie es das durch 
das Fenster einfallende Tageslicht als richtig und günstig erscheinen läßt. 
Sie können nun diesen tageslichtähnlichen Lichteinfall auch bei Kunst- 
licht erreichen, wenn Sie über den Fenstern die stabförmigen Leuchtstoff- 
lampen, die sogenannten Fenster- oder Gardinenleuchten anbringen 
lassen (Bild oben rechts). Wegen der Übereinstimmung mit der Licht- 
richtung des Tageslichts werden Sie diese Beleuchtungsart als sehr natür- 
lich empfinden. Als Lichtfarbe sei für die Küche „‚weiß de Luxe‘ und für 
die Wohn- und Schlafräume sowie für das Bad „Warmton de Luxe“ 
empfohlen. 
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ACHTUNG, WICHTIG! 


An unsere Kunden! 


Wir machen darauf aufmerksam, daß die Ortsnetze, die noch 
120/220 Volt Spannung führen, im Laufe der nächsten Jahre auf 


220/380 Volt 


umgestellt werden und empfehlen daher unseren Kunden in 
diesen Orten, beim Bedarf neuer Elektrogeräte diese bereits um- 
schaltbar anzuschaffen, damit sie nach der Umstellung weiter- 


verwendet werden können. 


Haben Sie in diesem Zusammenhang weitere Fragen, so wenden 


Sie sich bitte an die zugelassenen Installationsfirmen oder an Ihre 


Elektrizitätswerk Rheinhessen AG. 


Um eine einwandfreie Versorgung mit der billigen und bequemen 
Arbeitskraft 


„Elektrizität‘ 


zu erreichen und um den Betrieb ohne Störung und Gefährdung durch- 
führen zu können, setzen Sie sich bereits vor dem Planen eines Neubaues 
mit uns in Verbindung. Sie werden über die Möglichkeit einer sicheren 
elektrischen Stromanwendung informiert, so daß sich die gesamte 


elektrische Anlage als harmonisches Ganzes in den Gesamtbau einfügt. 


Lassen Sie gleich bei Beginn des Neubaues durch einen bei uns zu- 
gelassenen Installateur die elektrische Anlage anmelden, um spätere Be- 
anstandungen und unnötige Kosten zu ersparen. Der Installateur darf 
mit der Errichtung der elektrischen Anlage erst dann beginnen, 
wenn die Genehmigung hierfür vorliegt. Das EWR legt den 
Zählerplatz fest. 


Lassen Sie bereits im Rohbau Leitungen oder wenigstens Leerrohre für 


den Anschluß von Geräten und mindestens drei Steckdosen in einem 


Raum installieren. Die Erfahrung lehrt, daß diese Leitungen früher oder: 


später doch seitens der Wohnungsinhaber gebraucht werden. Beim Neu- 


bau verursachen sie nur geringe Mehrkosten. 


Beachten Sie die Richtlinien der DIN 18015 (zu beziehen durch Beuth- 
Vertrieb, Berlin und Köln). 


Denken Sie stets daran: 


Sobald die elektrische Anlage fertiggestellt ist, reicht der Installateur einen 
Antrag auf Prüfung der Installationen ein. Vor dieser Überprüfung sollen 
die elektrischen Leitungen nicht verputzt werden. Der Prüfer des EWR 


gibt nach der Überprüfung die Anlage zum Verputzen frei. 


Die Fertigstellung der Anlage ist durch den Installateur bei uns zu 
melden. Wir behalten uns vor, die Anlage zu überprüfen. Grobe Fehler 
sind vor der Zuschaltung zu beheben. Die Inbetriebnahme nehmen nur 
unsere Beauftragten vor (AVB, Abschn. V, 3). 


Seit 1959 wird vom VDE generell der Schutzkontaktstecker bei Elektro- 
geräten verlangt. Hiermit werden Unfälle durch Auftreten von Berüh- 
rungsspannung vermieden. Wenn auch die Schutzkontaktsteckdosen 
nicht generell verlangt werden, so sind sie doch im gesamten Neubau zu 
empfehlen. Die Einführung des Schukosteckers erweist sich als besonders 
zweckmäßig, da Elektrogeräte sowohl in Räumen mit isolierenden 
Böden (Holz, dickes Linoleum) als auch in Räumen mit nicht isolie- 
renden Böden (Beton, Terrazzo, Kunststoffe oder Linoleum auf Beton) 


verwendet werden können. 
. 


Abgesehen davon, daß Badezimmer Schutzmaßnahmen erfordern, sind 
auch in Küchen und Wohnräumen Schutzmaßnahmen vorzusehen, wenn 


Anschlüsse für Wasser und Heizung vorhanden sind. 


In Baderäumen ist It. VDE-Vorschrift der Abflußstutzen der Badewanne 
und die Badewanne selbst mit der Wasserleitung leitend zu verbinden. 
Dies ist auch erforderlich, wenn im Badezimmer keine Elektro-Einrich- 
tung vorhanden ist. Dazu ist eine Badewanne mit Erdleitungsanschluß- 


klemme vorzusehen. 


Es ist ferner darauf zu achten, daß eine vorhandene Wasseruhr überbrückt 


wird. 


Wir hoffen, Ihnen mit vorstehenden Angaben einen Überblick über 
die Vorschriften gegeben zu haben. 


Wir weisen nochmals auf die kostenlose Beratung durch unseren Bera- 
tungsdienst und unsere technischen Abteilungen hin. Auch Ihr Elektro- 


meister wird Ihnen auf Wunsch gern nähere Auskunft geben. 


Die Versorgung eines Neubaues mit elektrischer Energie wird 


Ihnen dann keine Schwierigkeiten bereiten. 


„Strom kommt sowieso ins Haus, nutz das aus!” 


Elektrizitätswerk Rheinhessen Aktiengesellschaft 


Beratungsstellen des Elektrizitätswerkes Rheinhessen: 


Worms 
Wörrstadt 
Biblis 


Wilh.-Leuschner-Str. 15, I. Stock, Zimmer 3, Telefon 4343 
Schlagstr. 6, geöffn. freitags von 13 - 18.00, Telefon 570 
Erlenstr. 16, geöffn. freitags von 13 - 18.00, Telefon 289 


Lampertheim Neue Schulstr. 1, geöffn. freitags von 13 — 18.00 
Auch die Mitglieder der Elektrogemeinschaft beraten Sie gern. 


